
Zwischen Rostock und der 

Insel Rügen erstreckt sich die 

Vorpommersche Bodden

landschaft und Rostocker 

Heide – einer von dreißig 

„Hotspots der Biologischen 

Vielfalt“. Diese Artenvielfalt 

zu schützen und zu ent

wickeln ist Aufgabe des 

 Projekts Schatz an der Küste. 

Dr. Sabine Grube, Rasmus 

Klöpper und Georg Nikelski 

haben uns das Projekt 

 vor gestellt.
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Waren Sie schon einmal auf Schatzsuche? Nicht 

nach der alten, halb verfallenen Holzkiste mit 

Gold, Silber und Edelsteinen, sondern nach den 

Perlen der Küstenregionen Deutschlands? An der 

Schatzküste, die sich an der Ostsee von Rostock 

bis in den Westen der Insel Rügen erstreckt, könn-

ten Sie fündig werden. Hier finden Sie alte Erlen-

bruchwälder, Moore, Küstenüberflutungsräume. 

Der Anblick von tausenden Kranichen, die über 

den vom Sonnenuntergang in kräftiges Rot gefärb-

ten Himmel zu ihrem Schlafplatz ziehen, ist hier 

noch Normalität. Ebenso die Kiebitze in ihrem un-

verwechselbaren Balzflug.

Doch dieser Schatz ist in Gefahr: Viele der Lebens-

räume sind in einem ökologisch kritischen Zu-

stand. Küstenüberflutungsbereiche wurden einge-

deicht, Land für den Ackerbau nutzbar gemacht. 

Seltene Arten drohen zu verschwinden. Das will 

Georg Nikelski mit seinem Team verhindern. Er ist 

der Geschäftsführer der Ostseestiftung, die 2011 

mit dem Ziel gegründet wurde, die Artenvielfalt an 

der Ostseeküste zu erhalten und zu fördern.

Erreichen möchten sie das mit gemeinsam mit 

Verbundpartnern im Projekt Schatz an der Küste, 

inspiriert vom und realisiert im Bundesprogramm 

Biologische Vielfalt und dessen Philosophie. Das 

Vorhaben verfolgt drei wesentliche Ziele: Zum 

 einen gilt es, zu „Verstehen und zu Beschützen“. Es 

beinhaltet den Ansatz, die Bürger aktiv in das Pro-

jekt einzubinden und ihre Identifikation mit den 

wertvollen Lebensräumen in ihrer Umgebung zu 

stärken. Im zweiten Ziel geht es um das „Nutzen 

und Erhalten“. Es umfasst die Wiederherstellung 

der Küstenlebensräume – der Salzwiesen, der Küs-

tenüberflutungsräume – die Wiedervernässung, 

aber auch die nachhaltige Nutzung der Standorte 

gemeinsam mit Landwirten aus der Region. Das 

letzte Ziel beinhaltet das „Teilen und Genießen“. 

Die Menschen, Touristen wie Anwohner, sollen die 

Möglichkeit bekommen, die Natur zu erleben, 

SCHATZ AN DER KÜSTE  
Von Mooren, Erlenwäldern und Salzwiesen

44  NATURSCHUTZ und L andschaf tsplanung |  53  (01)  |  2021



2 3

4

5

1  Winterstimmung am Ostseestrand der Rostocker 

Heide, im westlichen Teil des Projektgebiets

2  Die neu entwickelte Seilkrantechnik des Verbund

partners Stadtforstamt Rostock ermöglicht die 

bodenschonende Bewirtschaftung nasser Wald

flächen auf Moorböden.

3  Naturbegeisterte aus Rambin pflanzen eine 

 Gehölzhecke am Rand des renaturierten Polders 

Drammendorf.

4  Teilgebiete auf Rügen werden jetzt in Zusammen

arbeit mit Landwirten mit Rindern beweidet.

5  Rückverlegter Deich im Westen Rügens: Die 

 Wiesen vor dem Deich können nun wieder über

spült werden und sich zu Salzwiesen entwickeln.

ohne die dort heimischen Tiere oder Pflanzen zu 

stören. Dazu wurde im Projekt ein eigener Reise- 

und Gebietsführer entwickelt, der, ergänzt um ver-

schiedene Flyer, auf die Besonderheiten der Region 

hinweist. All diese Ziele wurden im Konzept „Viel-

falt bewahren“ präzisiert und ziehen sich als roter 

Faden durch die Arbeit der Ostseestiftung.  

GRÜNDLICHE VORBEREITUNG

Mit den Vorarbeiten für das Projekt begann die da-

mals noch junge Stiftung bereits im Jahr 2012. Von 

Beginn an war die Landesverwaltung Mecklen-

burg-Vorpommern ebenso an den Projektinhalten 

beteiligt wie die großen Naturschutzverbände. 

„Erst dadurch haben wir uns an so ein großes 

 Vorhaben getraut“, meint Geschäftsführer Georg 

Nikelski rückblickend. „Einen zusätzlichen Impuls 

gab dann die Beteiligung der Universität Greifs-

wald.“ So konnte das Projekt strategisch gut auf 

den Weg gebracht und große Hürden schon im 

Vorfeld ausgeräumt werden. So wurden beispiels-

weise die Gebiete, die renaturiert werden sollen, 

schon frühzeitig identifiziert und es wurde ge-

meinsam mit der Landesverwaltung begonnen, sie 

systematisch zu sichern.

Insgesamt arbeiten neben der Ostseestiftung 

noch acht weitere Verbundpartner gemeinsam am 

Projekt Schatz an der Küste, jeweils mit eigenen 

Schwerpunkten. Hinzu kommen außerdem noch 

verschiedene Akteure vor Ort, beispielsweise der 

Landkreis und verschiedene Gemeinden, Land-

wirte und Forstämter, Tourismusverbände und das 

Nationalparkamt Vorpommern. Die Koordination 

aller Beteiligten liegt bei der Ostseestiftung, ge-

nauer gesagt bei der Projektleiterin Sabine Grube. 

Sie bewarb sich im Jahr 2014 gezielt auf die Projekt-

stelle. „Das Anforderungsprofil war sehr interes-

sant: die Leitung eines Bienenstocks völlig ver-

schiedener Menschen“, lacht sie. „Außerdem lief 

meine alte Projektstelle gerade aus. Das passte 

zeitlich gut.“

KOOPERATIV LERNENDES SYSTEM

Trotzdem war die Zusammenarbeit so vieler Men-

schen in einem kurzen Projektzeitraum von nur 

sechs Jahren nicht einfach. „Uns war schon bei der 

Antragsstellung bewusst, dass das sehr ambitio-

niert ist“, meint Nikelski. „Das hat nur in Zusam-

menarbeit mit allen Partnern, dem Engagement 

der Mitarbeiter und vielen glücklichen Umständen 
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geklappt.“ Einer dieser Glücksfälle: BfN und BMU 

bemühen sich, die Anforderungen an die Verbund-

partner realisierbar zu halten. „Man kann das als 

kooperativ lernendes System verstehen“, erklärt 

Grube. „Wir standen in einem fachlich hochkaräti-

gen Austausch, und so wurden fachliche Verbesse-

rungen möglich.“

Vor allem die transparente Kommunikation und 

Zusammenarbeit mit den Projektpartnern gelang 

sehr gut. „Gemeinsam haben wir es geschafft, uns 

den Ruf zu erarbeiten, dass wir uns mit allen inte-

ressierten regionalen Akteuren zusammensetzen, 

bevor es an die Planung und Umsetzung von Maß-

nahmen geht“, resümiert Grube.

Als besonders herausfordernd erwies sich auch der 

Projektbestandteil der Evaluation. Einige Verbund-

partner betrachteten diesen Bereich des Projekts 

eher als zusätzliche Pflichtaufgabe und planten 

deshalb zu wenig Zeit dafür ein – ein Fehler, der bei 

einigen Teilprojekten zu leichten Verzögerungen 

führte.

Zeit fraßen auch Aufstockungsanträge. „Einige 

Entwicklungen im Projekt waren schlicht nicht 

vorhersehbar“, erklärt Grube. „Vor allem die Bau-

kostensteigerungen haben wir in diesem Maß 

nicht erwartet.“ Zudem konnte im laufenden Vor-

haben die Öffentlichkeitsarbeit professionell orga-

nisiert werden – auch das war mit Zusatzkosten 

verbunden. „Aber die Geldgeber haben hier sehr 

schnell, kooperativ und fair gearbeitet“, lobt Grube.

ERSTE ERFOLGE

Durch diese Kooperationsbereitschaft gelang es 

unter anderem, 200 ha Polderflächen zu renaturie-

ren. Eine der Teilflächen liegt im Westen Rügens. 

Durch die Rückverlegung des alten Deiches wer-

den hier ein ehemaliges Intensivgrünland und so-

gar eine Ackerfläche wieder an das Meer angebun-

den. Bei Hochwässern werden die Wiesenflächen 

dann wieder überspült, und Salzwiesen können 

neu entstehen. Schon jetzt balzen die ersten Kie-

bitze auf der Fläche, und in den eingesäten Berei-

chen sprießt das erste Grün aus dem Boden.

6  Der Polder Drammendorf vor  

der Renaturierung. Ganz links 

im Bild der Kubitzer Bodden. 

Luftaufnahme am 07.11.2019

7  Der Polder Drammendorf nach 

der Renaturierung: Wasser des 

Kubitzer Boddens überströmt 

bei leichtem Hochwasser wieder 

das ehemalige Küstenüber

flutungsmoor. Luftaufnahme 

am 17.04 2020

8  Das KRANORAMA am Günzer 

See, eine barrierefreie Plattform 

zur Kranichbeobachtung. Der 

Verbundpartner Kranichschutz 

Deutschland hat 2015 die Beob

achtungsplattform realisiert.

9 Die Projektbeteiligten

10  Spielerisch können Kinder den 

Lebensraum Wald auf dem 

 Entdeckerpfad Rostocker Heide  

erleben. 

6 7

8

„Wir möchten mit unserem 
 Handeln für die Natur so viele 
 Akteure wie möglich mitnehmen 
und das lokale Wissen mit ein
beziehen. Nur so kann eine lang
fristige Wirksamkeit für Pflanzen 
und Tiere, Wasser, Boden, Luft  
und Klima erreicht werden.

PHILOSOPHIE
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Aufgrund der Morphologie der Insel konnte auf 

einen neuen Deich nicht verzichtet werden, erklärt 

Rasmus Klöpper, der für die Projektsteuerung ver-

antwortlich ist. Aber der neue Deichweg wurde so 

gestaltet, dass Besucher in das Gebiet schauen 

können, ohne die Rast- und Brutvögel zu stören. 

Später, wenn die Fläche komplett begrünt ist, soll 

sie beweidet werden. Kooperationen mit lokalen 

Tierhaltern gibt es bereits auf mehreren Teilflächen 

der Insel. „Sonst würde sich hier bald Schilf aus-

breiten“, erklärt Klöpper. „Wir wollen allerdings die 

Entwicklung der Salzwiesen fördern, dazu ist ein 

aktives Weidemanagement nötig.“

Die Renaturierung alter Polderflächen und die Ent-

wicklung von Salzwiesen sind aber bei Weitem 

nicht die einzigen Maßnahmen des Naturschut-

zes. Es gilt insgesamt, Bereiche zu schaffen, in de-

nen die natürliche Entwicklung ihren Lauf nehmen 

kann, genau wie Bereiche, in denen Menschen die 

Natur erleben können.

Die Bodden- und Fließgewässer der Hotspotregion 

leiden – wie viele in Deutschland – unter zuneh-

mender Eutrophierung, teilweise auch durch ho-

hen Nutzungsdruck. Hier konnte im Projekt eine 

Nutzungslenkung der Boddengewässer umgesetzt 

werden. Außerdem wurde immer wieder mit Land-

nutzern gesprochen, um langfristig den Pesti zid- 

und Nährstoffeintrag in die Gewässer zu reduzie-

ren, unter anderem durch die extensive Nutzung 

von Äckern und Weiden. 

Den Projektverantwortlichen gelang es außerdem, 

Techniken zu erproben und zu optimieren, die das 

Bewirtschaften von nassen Erlenwäldern möglich 

machen. Dazu wurde ein Seilkran angepasst, um 

die Stämme aus den unzugänglichen Flächen zu 

schleppen. Dies vermindert die Hemmnisse, Erlen-

brüche wieder zu vernässen.

DIGITAL ENTDECKEN

Entdeckt werden können die Naturräume des Hot-

spots 29 heute mithilfe der App „Schatzküste“. Mit 

ihr lassen sich die Lehrpfade erkunden, die im Rah-

men des Projekts entstanden sind. Außerdem kön-

nen auf der Webseite www.schatzküste.com/

schatzlotse viele Schatzlotsen – Broschüren abge-

rufen werden – eine der zahlreichen Maßnahmen, 

um Interessierte über die verschiedenen Lebens-

räume im Hotspotgebiet zu informieren.

Aus Sicht der Ostseestiftung ist damit die Arbeit 

aber noch längst nicht abgeschlossen. Das Pro-

jektkonzept wurde bewusst mittel- bis langfristig 

ausgerichtet, um nachhaltige Erfolge für die 

Schutzgüter zu erreichen. Für das Stiftungsteam 

steht es deshalb außer Frage, dass sie ihr Engage-

ment weiterführen wollen. Georg Nikelski erklärt: 

„Wir haben eine fantastische Naturausstattung. 

Da mangelt es nicht an Aufgaben!“ Ein Folgeantrag 

ist bereits in Arbeit, dieses Mal mit dem Schwer-

punkt Biotopvernetzung. „Wenn wir es schaffen, 

12 Jahre in dem Hotspot unterwegs zu sein und in 

dieser Landschaft sichtbare erhaltende und hei-

lende Spuren zu hinterlassen, ist das wirklich ein 

Erfolg“, fasst Sabine Grube zusammen.

Sabine Grube hat über den zweiten 

Bildungsweg ihr Abitur gemacht  

und anschließend an der Freien 

 Universität Berlin Biologie studiert.   

Nach ihrer Promotion über Termiten 

arbeitete sie in einem DFG-Projekt in 

Namibia und anschließend an der 

University of Georgia (USA). Seit 2003 

lebt und arbeitet sie in Mecklenburg-

Vorpommern.

Rasmus Klöpper ist Landschafts-

planer. Bevor er die Projektsteuerung 

im Projekt Schatz an der Küste 

 übernahm, war er viereinhalb Jahre 

Sachgebietsleiter im Nationalparkamt 

Vorpommern.

Georg Nikelski ist Gründungsge-

schäftsführer der Ostseestiftung.  

Der gebürtige Greifswalder studierte 

Agrarökologie und Jura und hat nach 

einem kurzen Ausflug in die öffent-

liche Verwaltung überwiegend in 

NGOs gearbeitet.
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Naturschutzstiftung  

Deutsche Ostsee

– OSTSEESTIFTUNG –

Ellernholzstraße 1/3

17489 Greifswald

+49 3834 / 887 89 38

Mail: info@ostseestiftung.de

Website: www.ostseestiftung.de
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